
Zürich

Winterthur

Schaffhausen

Solothurn

Aarau
St.Gallen

Basel

keine Veränderung
Strecken mit verkehrsabhängigem
Höchsttempo (100 oder 80 km/h)
zusätzlich Ausbau oder
Nutzung des Pannenstreifens
als weitere Spur

Bern

Genf

Lausanne

Thun

Sitten

Luzern

Chur

Bellinzona

Lugano

50 km

Quelle: Bundesamt für Strassen

Für Temporeduktionen vorgesehene Teilstrecken auf dem Nationalstrassennetz

Tempo 100 oder 80 auf staugefährdeten Strecken
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In Kürze
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . ..

Gewinnzahlen
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . ..

Schweizer Lotto

i i i i i i i8 16 22 26 38 39 5

Replay-Zahl: 4

Die Gewinne
Jackpot Fr. 10 400 000.00
6 1 à Fr. 1 000 000.00
5 + GZ 19 à Fr. 2790.60
5 72 à Fr. 1000.00
4 + GZ 734 à Fr. 94.05
4 2 890 à Fr. 59.65
3 + GZ 7 847 à Fr. 22.20
3 36 621 à Fr. 9.50

Joker

i i i i i i9 4 3 8 5 5

Die Gewinne
Jackpot Fr. 1 780 000.00
5 Fr. 0.00
4 18 à Fr. 1000.00
3 191 à Fr. 100.00
2 1684 à Fr. 10.00

Euro-Millions

i i i i i10 25 41 47 48 6 10

Alle Angaben ohne Gewähr

Lehrer zweifeln an
Sprachenkonzept
Die Schweizer Lehrer fordern eine
Überprüfung des Fremdsprachenkon-
zepts. Unter den heutigen Vorausset-
zungen sei ein funktionierender
Sprachunterricht nicht möglich. An
der Delegiertenversammlung verab-
schiedete der Lehrerverband einstim-
mig eine Resolution an die Adresse
der kantonalen Erziehungsdirektoren.
Die Lehrer fordern unter anderem
drei Wochenlektionen je Fremdspra-
che auf Primarstufe. Auch sollten die
Kantone einen einheitlichen Beginn
des Englischen und der zweiten Lan-
dessprache festlegen. (sda)

Sechs Verletzte wegen
Wohnungsbrands
In der Stadt Luzern ist in einem Haus
im Quartier Maihof am Samstagmor-
gen ein Feuer ausgebrochen. Es griff
auf ein Nachbargebäude über und
führte zu starkem Rauch im Quartier.
24 Bewohner mussten ihre Wohnun-
gen verlassen. Zwei Erwachsene und
zwei Kinder wurden mit Verdacht auf
eine Rauchvergiftung ins Spital ge-
bracht. Zwei Feuerwehrmänner wur-
den leicht verletzt. Die Brandursache
ist noch nicht geklärt. (sda)

Trickdiebe stehlen
teure Halsketten
Im Aargau häufen sich die Fälle von
Trickdiebstählen an meist älteren Per-
sonen. Die Diebe treten laut Polizei
jeweils zu zweit auf und haben es auf
Halsketten abgesehen. Allein in den
letzten zwei Wochen seien über zehn
gleichgelagerte Fälle gemeldet wor-
den. Die Opfer würden jeweils in ein
Gespräch verwickelt und abgelenkt.
Die erbeuteten Ketten hätten teilweise
einen beträchtlichen Wert. (sda)

Erstmals eine Frau
als oberste Alpinistin
Der Schweizer Alpen-Club (SAC)
wird erstmals von einer Frau geleitet.
Die Delegierten haben am Samstag in
Interlaken Françoise Jacquet als Nach-
folgerin von Frank-Urs Müller zur
Präsidentin gewählt. Im Sportverband,
der dieses Jahr sein 150-Jahr-Jubiläum
feiert, sind Frauen erst seit 30 Jahren
zugelassen. (sda)

Kanton vermietet
Dächer für Solarpanels
Der Kanton Luzern sucht Mieter und
Investoren für den Bau und Betrieb
von 26 Fotovoltaikanlagen. Dafür stellt
er Dächer von neun kantonalen Schul-
häusern sowie von der Strafanstalt
Wauwilermoos zur Verfügung. Die
Solaranlagen sollen Strom für 1000
Haushalte liefern, wie es in der Aus-
schreibung heisst. (sda)

Bund verschärft Tempo-Regime bei Staugefahr
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . ..

Im Kampf gegen Stau setzt der
Bund auf Temposenkungen. Auf
den wichtigsten Autobahnen
soll das Höchsttempo schon bei
blosser Staugefahr auf 100 oder
80 km/h gedrosselt werden.
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . ..

Daniel Friedli

Offiziell gilt auf Schweizer Autobah-
nen immer noch Tempo 120 als zuläs-
sige Höchstgeschwindigkeit. In der
Praxis verunmöglicht der dichte Ver-
kehr zunehmend Fahrten mit dieser
Geschwindigkeit. Die Zahl der Stau-
stunden ist im letzten Jahr um vier Pro-
zent gestiegen, während zusammenge-
rechnet 19 921 Stunden bewegte sich
der Verkehr im Schritttempo.

Der Bund reagiert darauf, indem er
auf mehr und mehr Strecken die
zulässige Höchstgeschwindigkeit vari-
iert. Bis zu 450 Kilometer Autobahn
sollen in einigen Jahren mit Verkehrs-
leitsystemen ausgerüstet sein, welche
das Tempolimit jeweils flexibel dem
Verkehrsvolumen anpassen: Droht ein
Stau, wird das Höchsttempo frühzeitig
auf 100 oder gar auf 80 Kilometer pro
Stunde gesenkt. Solche «dynamischen
Geschwindigkeitsanzeigen» sind bei-
spielsweise vor dem Bareggtunnel
oder auf der Zürcher Westumfahrung
bereits heute in Betrieb. Das Bundes-
amt für Strassen (Astra) plant nun, die
temporären Geschwindigkeitslimiten
deutlich auszuweiten. Ein Blick auf die
entsprechende Karte macht deutlich,
dass die Strecken Zürich–Bern oder
Genf–Lausanne bald vollständig mit
variablen Geschwindigkeitssignalen
ausgerüstet sein werden.

Basis für dieses System sind Senso-
ren, die auf der Strasse das Verkehrs-
aufkommen messen. Erreicht die Zahl
der passierenden Autos den Schwel-
lenwert, bei dem bald ein Stau droht,
schlägt der Computer Alarm. Er emp-
fiehlt der Verkehrsleitzentrale, das

Höchsttempo zu senken, oder tut dies
automatisch gleich selber. Wichtig ist
laut den Astra-Verantwortlichen, dass
dies geschieht, bevor der Verkehr zum
Erliegen kommt und nicht erst unmit-
telbar bei den neuralgischen Punkten,
sondern bereits auf den Zufahrten. Auf
diese Weise hofft man, Staus zu ver-
meiden oder zumindest zu reduzieren.
Denn die Forschung zeigt, dass die
Aufnahmekapazität einer Strasse am
grössten ist, wenn die Fahrzeuge kon-
stant mit Tempo 85 unterwegs sind.

Der Geschwindigkeitsunterschied zwi-
schen den Fahrzeugen fällt dann weg,
und der Abstand zwischen den Autos
wird kürzer. In der Folge gibt es weni-
ger Spurwechsel und Bremsmanöver,
der Verkehr fliesst flüssiger.

Nebst den Temporeduktionen setzt
das Astra auf eine Reihe anderer Mass-
nahmen, um Staus zu vermeiden. Dazu
gehören die Umnutzung von Pannen-
streifen zu zusätzlichen Fahrspuren
sowie räumlich begrenzte Überholver-
bote für Lastwagen. Zudem will der

Bund bestehende Engpässe durch den
Ausbau der Fahrbahn auf sechs Spuren
beseitigen. Geplant oder bereits getan
wird dies unter anderem auf der Zür-
cher Nordumfahrung, um Lausanne
und auf der A 1/A 2 zwischen Härkin-
gen (SO) und der Verzweigung Wig-
gertal (AG). Als Nächstes stehen auf
der Liste des Bundesrates Ausbaupro-
jekte bei der Umfahrung von Genf,
zwischen Luterbach (SO) und Härkin-
gen (SO) sowie im Zürcher Weinland
zwischen Andelfingen und Winterthur.

Licht aus auf Schweizer Autobahnen
Bund demontiert Strassenbeleuchtung, um Geld und Strom zu sparen
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . ..

Demnächst werden auf der
Autobahn im Norden Zürichs
Licht-Kandelaber abgebaut.
Auch anderenorts fährt der
Bund die Beleuchtung von
Nationalstrassen zurück.
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . ..

René Donzé

Es ist das am stärksten befahrene Auto-
bahnstück der Schweiz. Täglich ver-
kehren auf dem Brüttiseller Kreuz im
Norden Zürichs bis zu 140 000 Fahr-
zeuge. Derzeit ist der Verkehrsknoten-
punkt eine Baustelle: Die bald 50-jähri-
gen Brückenbauwerke haben sich un-
ter dem dichten Verkehr gesenkt und
müssen saniert werden. Das federfüh-
rende Bundesamt für Strassen (Astra)
nutzt die Bauarbeiten nun dazu, einen
Teil der Lichtmasten zu entfernen. Ka-
rin Unkrig, Sprecherin der Astra-Filia-
le Winterthur, bestätigt auf Anfrage:

«Im Rahmen der Sanierungsarbeiten
wird die Beleuchtung reduziert.» Die-
se Massnahme erfolge im Rahmen der
Energiestrategie 2050 des Bundes.
Über die Details soll die Öffentlichkeit
demnächst informiert werden. In ers-
ter Line seien Rampen und Anschlüsse
vom Abbau tangiert.

Das Lichterlöschen im Norden Zü-
richs ist Teil einer landesweiten Strate-
gie zur Reduktion des Energiever-
brauchs auf dem Nationalstrassennetz.
Dieser belief sich im Jahr 2010 auf
145 Millionen Kilowattstunden, was
dem Verbrauch von gut 40 000 Haus-
halten entspricht. Davon entfällt der
weitaus grösste Teil auf Tunnels, ins-
besondere auf die Licht- und Lüftungs-
systeme, wie in einer Astra-Publikation
zu lesen ist. Dennoch sollen im Zuge
von Unterhaltsprojekten im Freien
«die letzten verbleibenden Autobahn-
Beleuchtungsanlagen demontiert»
werden, wird dort festgehalten. Gegen-
wärtig arbeitet die Astra-Zentrale in

Bern an einer neuen Licht-Richtlinie
für das Nationalstrassennetz.

Bereits verschwunden sind die meis-
ten alten Lichter bei der Sanierung der
Stadttangente Bern – etwa die Kandela-
ber auf dem Felsenau-Viadukt. Und
schon sehr weit fortgeschritten ist der
Abbau-Prozess im Raum Basel, Mittel-
land und Luzern. «Bisher sind in unse-
rem Gebiet rund 1000 Kandelaber ab-
geschaltet worden», sagt Esther Wid-
mer, Sprecherin der Astra-Filiale Zo-
fingen. Betroffen sind unter anderem
die Anschlüsse Egerkingen, Nieder-
bipp, Wangen und Emmen Nord bis
zum Reussporttunnel sowie einige
Autobahnteilstücke in und um Basel.

Keine Angaben macht das Astra
dazu, wie viel Energie damit gespart
wird. Die Kosten sinken auf jeden Fall:
Betrieb und Unterhalt pro Kandelaber
belaufen sich auf 200 Franken im Jahr.
Laut Widmer werden die Lichter pro-
behalber für ein Jahr gelöscht, danach
wird die Situation überprüft. Abgebro-

chen würden die Anlagen erst im Rah-
men von Unterhaltsarbeiten.

Die Beratungsstelle für Unfallverhü-
tung reagiert skeptisch. «Aus sicher-
heitstechnischer Sicht ist dies sehr hei-
kel», sagt Patrick Eberling, Abteilungs-
leiter Verkehrstechnik der BfU. «Stras-
senabschnitte, welche früher unfallauf-
fällig bei Nacht waren, sollten weiter-
hin beleuchtet bleiben. Dies gilt auch
für Verzweigungsbereiche und weitere
neuralgische Stellen.» Gelassen hinge-
gen ist Reto Cavegn, Geschäftsführer
des TCS Zürich: «Ich kann grundsätz-
lich gut damit leben, wenn Autobahnen
nicht beleuchtet sind.» Nur beim Brüt-
tiseller Kreuz sollten seiner Meinung
nach weiterhin die Lichter brennen:
«Das ist ein ohnehin gefährlicher Ort,
ich sehe nicht ein, warum diese Mass-
nahme gerade hier getroffen wird.»
Unkrig beschwichtigt: «Es wird dort si-
cher nicht ganz dunkel werden. Und
die Sicherheitsstandards werden auf
jeden Fall eingehalten.»

Unbeleuchtete Ausfahrt Egerkingen auf der A 2: So dunkel soll es nach dem Willen des Astra auf fast dem gesamten Nationalstrassennetz werden. (10. 7. 2011)


